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INLAND

Im Rahmen einer Fest-
messe wurde gestern
des Papstbesuches vor
25 Jahren gedacht. SEITE 3

SPORT

Liechtensteins U21
verliert zum Abschluss
der EM-Quali gegen
Finnland 3:0. SEITE 24

LIECHTENSTEINER

Ein Fest nicht nur
für Walser
Triesenberg. – Das 17. Internatio-
nale Walsertreffen verspricht ein
farbenfrohesVolksfest für die Gäs-
te aus den verschiedenenWalserre-
gionen und alle Besucher zu wer-
den. Der Startschuss für das «Fest
der Begegnung» fällt morgen
Abend mit der Eröffnung der
Sonderausstellung «Blickpunkt
Walser» imTriesenberger Gemein-
desaal und den Auftritten derWal-
liser Mundartrockbands «Eppis»
und «Üsserorts» auf dem Dorf-
platz. (bc) SEITEN 28 UND 29

Schärfere Strafen
für Gewaltdelikte
Bern. – Der Bundesrat will die
Schraube im Strafrecht anziehen.
Er schlägt für viele Delikte eine Er-
höhung der Mindest- oder Höchst-
strafen vor. Zudem fordert er die
Richter auf, härter zu urteilen und
den Strafrahmen auszuschöpfen.
Im Vordergrund der Strafgesetzre-
vision stehen Strafverschärfungen
bei Gewaltdelikten. (sda)
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KOMMUNIKATION DER
ZUKUNFT? BEI UNS
BEREITS REALITÄT.
Telecom Liechtenstein
an der LIHGA 2010.

Stand 15

Halle 1

Bitterer Moment: Torschütze Mario Frick kann es nicht fassen, dass man nach
famoser Leistung am Ende mit leeren Händen dasteht. Bild Keystone

«Das haben wir nicht verdient»
Dass man Schottland ebenbürtig
war und für die famose Leistung
von allen Seiten Lob bekam,
konnte über die Enttäuschung
nicht hinwegtrösten. «Das haben
wir nicht verdient», so der Kom-
mentar der Liechtensteiner nach
der 2:1-Niederlage.

Fussball. – Liechtenstein stand in der
EM-Qualifikation nahe an einem über-
raschenden Punktgewinn in Glasgow.
Das Team von Nationaltrainer Bidu
Zaugg ging gegen Schottland unmittel-
bar nach dem Seitenwechsel durch das
15. Länderspieltor von Mario Frick in
Führung, lange sah es immerhin nach
einem Unentschieden aus. Doch Ste-
phen McManus bewahrte die Gastge-
ber mit seinemTreffer in der 97. Minu-
te vor einem Debakel und stürzte die
Liechtensteiner in einTrauma. «Es hat
Spieler gegeben, die in der Kabine ge-
weint haben. Das kann ich nach einem
solchen Kampf nachvollziehen. Die
Niederlage schmerzt sehr», erzählt ein
enttäuschter Mario Frick. (psp)

BERICHTE SEITEN 21 UND 22

«Buuraschläui» zahlt sich aus
An der Lihga zeigt sich Liech-
tensteinsWirtschaft von ihrer in-
novativen Seite. Dies gilt nicht
zuletzt auch für die Landwirt-
schaft. Drei besonders innovati-
ve Projekte wurden am Diens-
tag mit dem Förderpreis «Buu-
raschlau FL» ausgezeichnet.

Von Heribert Beck

Eine Schulklasse als Betreiber einer
Alp, ein im Boden vergrabenes Wein-
fass und eine ganzjährig betriebene
Trutenfarm haben auf den ersten Blick
nicht sonderlich viel gemeinsam.Den-
noch versammelten sich die Personen
hinter diesen drei Projekten am
Dienstagabend allesamt in Halle 3 der
Lihga, wo dieVereinigung Bäuerlicher
Organisationen während der ganzen
Woche für Liechtensteins Landwirt-
schaft und ihre hochwertigen Produk-
te wirbt.

Unternehmertum wecken
Am Dienstag war der Andrang in der
Halle 3 allerdings noch deutlich grös-
ser als üblich und die Spannung stieg,
als Landwirtschaftsministerin Renate
Müssner zur Verleihung des Förder-
preises «Buuraschlau FL» ansetzte.
«Ich freue mich, von meinemVorgän-
ger Hugo Quaderer ein so sympathi-
sches Projekt geerbt zu haben und
diesen Preis zum zweiten Mal verlei-
hen zu dürfen.Vielen ist ‹Buuraschlau›
noch aus dem Jahr 2008 in Erinne-
rung, weshalb es keiner grossen Erklä-
rungen bedarf», sagte Renate Müss-
ner.

Bauernschläue sei eines der Erfolgsre-
zepte, mit denen sich Liechtensteins
Landwirtschaft im globalen Wettbe-
werb behaupten könne. «Der Förder-
preis soll daher das Unternehmertum
wecken und voranbringen, sodass sich
die Landwirte fragen, wo auf ihrem
Hof Potenzial für zusätzliche Wert-
schöpfung vorhanden ist», sagte die
Landwirtschaftsministerin. Und es
freue sie angesichts der 25 eingereich-
ten Projektideen, dass die nötige In-
novationskraft in Liechtenstein in
grossem Mass vorhanden sei. Dies be-
weise auch, dass sich die heimische
Landwirtschaft trotz aller räumlichen

Enge und der im globalen Vergleich
äusserst beschränkten Mittel nach wie
vor entfalten könne.

«Buuraschlaui» Winzer räumen ab
Dass es bei dieser Entfaltung in der
Tat auch um die Suche nach Nischen
geht, zeigte die Entscheidung der Ju-
ry ausWirtschaft und Landwirtschaft.
Die drei Siegerprojekte stammen
nicht aus den klassischen Bereichen
Ackerbau und Rinderwirtschaft.Viel-
mehr konnte mit der IG zur Image-
Förderung des liechtensteinischen
Weinbaus in diesem Jahr eine Grup-
pe von Winzern unter grossem Ap-

plaus den mit 8000 Franken dotier-
ten ersten Preis entgegennehmen.
Sie wussten mit ihrem Projekt «Mys-
ticus» zu überzeugen. Unter dem
Motto «geheimnisvoller Weinbau»
bringen sie während eines Jahres ein
im Boden vergrabenes Weinfass zur
Reife.

Der zweite, mit 4000 Franken do-
tierte Preis ging anVreni Boss‘Truten-
farm inVaduz, während sich die Klas-
se 4b der RealschuleVaduz zusammen
mit Leopold Schurti, dem Pächter der
AlpValüna,über den dritten Rang und
3000 Franken freuen darf.

SEITE 5

Das Geheimnis ist gelüftet: Landwirtschaftsministerin Renate Müssner überreicht Geri Büchel von der IG zur Image-Förde-
rung des liechtensteinischen Weinbaus die Siegerplakette für das Projekt «Mysticus – geheimnisvoller Weinbau».

Bild Daniel Schwendener

Hans Raab züchtet
wieder «Melander»
Oberriet. – Der in Schaan wohnhafte
Unternehmer Hans Raab züchtet wie-
der «Melander»-Fische und will an
seiner umstrittenen Schlachtmethode
festhalten. Er habe es «nicht über
Herz gebracht», sein zweites Lebens-
werk aufzugeben, sagte der 70-jährige
Raab gestern in der Sendung
«SchweizAktuell». Die Fischzuchtan-
lage in Oberriet, die Raab im Februar
geschlossen hatte, ist seit sechs Wo-
chen wieder in Betrieb. In den Brut-
tanks sollen sich bereits 600 000
Jungfische tummeln.

In rund acht Monaten will Raab sei-
ne Fische wieder mit der Methode
schlachten lassen, die ihm der Kanton
St. Gallen im vergangenen Jahr verbo-
ten hatte: Dabei werden die Fische zu-
erst in einer mit Eis gefülltenTrommel
gekühlt und entschleimt. Danach wer-
den sie getötet, indem ihnen maschi-
nell der Kopf abgetrennt wird. Für die
St. Galler Behörden verstösst dies ge-
gen die Schweizer Tierschutzverord-
nung. Kantonstierarzt Thomas Giger
zeigte sich gegenüber «SchweizAktu-
ell» überrascht von der Wiedereröff-
nung der Fischfabrik in Oberriet. (sda)
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Dienstags von 9:00 bis 11:30 Uhr
beim Lindaplatz in Schaan
20. April bis 9. November 2010
Gemüse, Eier, Käse, Bioprodukte, Obst,
Honig, Butter, Joghurt, Marmeladen, ...
Gaststand & Gemütliches Marktcafé

Donnerstags von 8:30 bis 11:30 Uhr
beim Gemeindehaus in Balzers
22. April bis 4. November 2010
Bioprodukte, Gemüse, Obst, Beeren,
Fleisch, Fisch, Konfitüren, frisches Brot,
Blumen, Fair Trade Produkte, ...

Freitags von 8:30 bis 11:00 Uhr
imWeiherring Mauren
7. Mai bis 1. Oktober 2010
Gemüse, Obst, Beeren, Konfitüren,
Backwaren, Eier, Nudeln, Käse, Wein, ...
Kaffee & Kuchen

Samstags von 9:30 bis 12:30 Uhr
Bauernmarkt beim Rathausplatz
24. April, 29. Mai, 26. Juni, 31. Juli,
21. Aug., 25. Sept., 30. Okt. 2010
Gemüse, Obst, Käse, Eier, Nudeln,
Wurst, Brot, Sirup, Konfitüre, ...

Wochenmärkte
mit regionalen
Frischprodukten

Jubiläum10 Jahre

Botschafter einer modernen Landwirtschaft

Der Förderpreis «Buuraschlau
FL» hat einmal mehr gezeigt,
wie modern und zeitgemäss
Landwirtschaft sein kann. Die
Siegerprojekte stehen stellver-
tretend für einen ganzenWirt-
schaftssektor – wovon sich an
der Lihga jeder selbst ein Bild
machen kann.

Von Heribert Beck

Die zweiteAuflage des «Buuraschlau»-
Wettbewerbs orientiert sich in weiten
Bereichen an der ersten, welche vor
zwei Jahren ausgetragen worden ist
und die ihren Höhepunkt ebenfalls in
der Prämierung der Sieger an der
Lihga gefunden hatte. Kein Wunder –
war doch diese ersteAuflage ein voller
Erfolg. Ein paar Änderungen haben
sich seither aber doch ergeben.

«Wurden vor zwei Jahren lediglich die
drei Siegerprojekte an der Lihga vor-
gestellt, finden sich dieses Jahr alle 25
eingereichten Ideen in Halle 3 der
Ausstellung wieder», sagte Landwirt-
schaftsministerin Renate Müssner an
der Siegerehrung am vergangenen
Dienstag. «Schliesslich sind es alle
diese Projekte wert, dass die Öffent-
lichkeit von ihnen erfährt.»

Neu ist dementsprechend auch der
Publikumspreis, den die Lihga-Besu-
cher unter den eingesendeten Projek-
ten vergeben.Bis zum Ende der Messe
am kommenden Samstag kann sich je-
der Interessierte in besagter Halle 3
über die «buuraschlaua» Ideen infor-
mieren und seine Stimme abgeben.
Sodass neben den drei bereits ausge-
zeichneten Projekten (siehe Infobox)
noch ein vierter Sieger obenauf
schwingen könnte. Über die grosse
Resonanz auf den «Buuraschlau»-

Die drei
Siegerprojekte
1. Rang: «Mysticus – geheimnis-
voller Weinbau»

An einem geheim gehaltenen Ort
in Liechtenstein liegt ein 110 Liter
Fass (Halb-Barrique) tief im Bo-
den vergraben. Während eines
Jahrs soll der darin enthaltene
Wein reifen. Dabei handelt es sich
um eine Cuvée von Rotweinen
der acht in der IG zur Image-För-
derung des liechtensteinischen
Weinbaus zusammengeschlosse-
nenWinzer. DieseArt der Erdlage-
rung steckt noch in den Kinder-
schuhen und ist in Liechtenstein
gänzlich neu. Neu ist auch, dass
Winzer aus dem ganzen Land sich
an einer Cuvée beteiligen. Mysti-
cus soll beweisen, dass landwirt-
schaftliche Produkte in der Di-
rektvermarktung hoch positio-
niert und mit ihnen gute Margen
erzielt werden können.

Die Jury bewertete das Projekt
als neu und kreativ.Vom Produkt-
erfolg profitiere nicht nur eine
Einzelperson, sondern der gesam-
te Weinbau in Liechtenstein.

2. Rang: «Vrenis Trutenfarm»

Auf dem Kleinbauernbetrieb von
Vreni Boss wird ganzjährigTruten-
fleisch produziert und in verschie-
denen Variationen im Direktver-
trieb abgesetzt.Dies stillt einerseits
die Nachfrage nach regionalen Pro-
dukten und andererseits nach Tru-
tenfleisch, das sich als fettarm, ei-
weissreich, bekömmlich und leicht
zuzubereiten auszeichnet. Das
Fleisch derTiere wird je nach Kun-
denwunsch portioniert, verpackt
und direkt ab Hof verkauft oder
auch nach Hause geliefert. Brat-
würste, Cervelats und Fleischkäse
sind ebenfalls imAngebot vonVre-
nis Trutenfarm.

Die Innovation dieses Projekt-
beitrags liegt gemäss Jury zum ei-
nen in der breiten Produktpalette
und zum anderen in der ganzjähri-
genVerfügbarkeit des Angebots.

3. Rang: «Herausforderung Alp»

Unter dem Motto «Lernen kann
man überall» hat die Klasse 4b der
Realschule Vaduz im Sommer
nach einjähriger theoretischer und
praktischerVorbereitung während
drei Wochen den Betrieb der Alp
Valüna von Pächter Leopold
Schurti übernommen. Die elf
Schüler und ihre beiden Begleit-
personen haben in dieser Zeit ge-
kocht, geputzt, gemolken, die
Milch zu Käse verarbeitet und die
Gastwirtschaft geführt. Ziel des
Projekts war es, Jugendliche mit
realen Herausforderungen zu kon-
frontieren und sie daran wachsen
zu lassen.

Die Jury lobte die Vernetzung
der bäuerlichen mit der nichtbäu-
erlichenWelt. Das Projekt zeichne
sich durch die Einbindung der Ju-
gend aus und wirke imagefördernd
für die Land- sowie die Alpwirt-
schaft.

Innovativer Nachwuchs: Bildungsminister Hugo Quaderer (links), Landwirtschaftsministerin Renate Müssner und Valüna-Pächter Leopold Schurti (rechts) freuen
sich mit der Klasse 4b und deren Klassenlehrer Martin Spalt über den dritten Rang beim «Buuraschlau»-Wettbewerb. Bilder Daniel Schwendener

Wettbewerb wie auch über die erfolg-
reiche Durchführung zeigte sich Land-
wirtschaftsministerin Renate Müssner
hocherfreut. «Die grosse Teilnehmer-
zahl hat gezeigt, dass den Liechten-
steinern die Ideen auch beim zweiten
Mal nicht ausgegangen sind. Dies be-
stätigt einmal mehr,dass unsere Land-
wirtschaft äusserst innovativ ist.»

Komplimente vom Initianten
Erfreut zeigte sich aber nicht nur die
amtierende Landwirtschaftsministe-
rin. Auch ihr Amtsvorgänger, Regie-
rungsrat Hugo Quaderer, der den
Wettbewerb vor zwei Jahren ins Le-
ben gerufen hat, äusserste sich sehr
zufrieden mit den vielen Ideen, die
von denTeilnehmern eingereicht wor-
den sind. «Es freut mich sehr, dass Re-
nate Müssner an der Idee festgehalten
und eine zweite Runde ‹Buuraschlau›
organisiert hat. So hat sie unserer

Landwirtschaft erneut die Möglich-
keit gegeben, ihre Innovationskraft
eindrücklich unter Beweis zu stellen»,
sagte Quaderer, der als Gast an der
Preisverleihung weilte. Die Teilneh-
merzahl wie auch die Veranstaltung
an sich hätten gezeigt, dass es der
Landwirtschaft ein echtes Bedürfnis
sei, ihre Vielseitigkeit zu demonstrie-
ren. «Mein besonderes Kompliment
als Bildungsminister gilt der Klasse 4b
der RealschuleVaduz und ihrem Klas-
senlehrer Martin Spalt, die zusammen
mit Valüna-Pächter Leopold Schurti
ein ganz spezielles Projekt erfolgreich
auf die Beine gestellt haben. Dass sie
unter den drei Preisträgern sind, freut
mich ausserordentlich», sagte Hugo
Quaderer.

Weitere Information zum Wettbewerb und
den eingereichten Projekten: www.buura-
schlau.li

Regierungsrätin Renate Müssner (r.) bei der Verleihung des zweiten Preises: Auf dem Kleinbauernbetrieb von Vreni Boss
(Mitte) wird ganzjährig Trutenfleisch produziert und in verschiedenen Variationen im Direktvertrieb abgesetzt.

Lihga: Derzeit der Treffpunkt Nummer
1 in Liechtenstein.


